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Dort , wo der neuen Musik Möglichkeit zu Publikumserfolgen
wo ih ' e Brauchbarkeit zu Nichts als Unterhaltungs -Zwecken beginnt
steht Kessers Roman . Rn dem Punkte , wo die Weise der vorher
gehenden Epoche noch nicht radikal verleugnet ist , wo die Eigenheiten
und Errungenschaften der jungen Generation noch nicht rücksichtslos
angespannt und ausoenutt werden, breitet die geschickte Ausge
glichenheit seiner schlanken Erz hlung ihre Schmetterlingsflügel aus.
Man weist nicht recht , ob es ein Habmachen oder ein Ansehen bedeutet.
Im Handwerklichen sauber, wohlgen g ' , immer mastvoll das für den
guten Geschmack zureichende verbürgend, kann es dies Atelierst ' ckchen
Epik zum unbewußt vorarbei enden Liebling gelinde angeleite ' er
Leseschichten bringen . Das Stoffliche fesselt, deckt immer wieder
interessante Fachbetriebe auf . züchtet im Klima eines Größeren sein
Pflänzlein jenes handlichen Formates , das auch den bloß Erholungs¬
bedürftigen als Abnehmer in Betracht kommen läßt . Vermü t wird
die letzte, entschiedene Aufrichtigkeit und Konseauenz im Erhi chen
Vor dem tödlichen Ereignis des Herensabbaths rafft der Weg sich zu
Eindeutigkeit schlechthin nicht auf . Etwas , wie eine tiefere Ahnung
scheint aufzuflaüern : „ Bespritzte Gesichter krampfen sich in schaumiger
Verzückung : angetrunken mit Lügen wölzt sich Hausen um Haufen
mit aufgeworfenen Armen davon , eine strömende Pest"

; aber dann
wird alles zwiespältig gelassen , die entlarvende Erkenntnisarbe!
anscheinend nur am „bösen Nachbar " vorgenommen und dem Taumel
der Wüstheit doch eine Art Bestätigung zuteil. Das Umgängliche ,

»
Nachsichtige des Stil - Vermittlers färbt auf seine Glaubensbereit-
schast ab,

' Stieres wird nicht unweigerlich von der Hand gewiesen,
und wenn schon ominös Raunen geht : „daß der Feind in ihm wie ii
allen hauste "

, so begibt sich das Ende dieses Satzes doch bereits, und
später das Ende des ganzen Romans , in eine Position , die einen
Ausgleich mif unzuverlässigemBoden erstrebt und mit „Wunder der '
Stunde "

, „Andacht" und „Alles wird gut" der verhaßten Termino¬
logie entarteter Hirne ihr immerbin nicht ganz gewissensbewusttes
Opfer bringt . So fehlt das Wesentliche echten Kunstw<>rkes , fehlt '
der Zielfanatismus , den — so oder so — heut mehr als je alle Pu¬
blikation in Wort oder Tat bekennen muß . Was durchhält, ist „Technik" . *
An sich nicht wenig . „ So ließ er Martin Jochner Ziehen" .
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